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der Ueberbeanspruchung der Transportmiffel sind über-
dies Verzögerungen in der Abfuhr eingetreten. Ungefähr
die gleichen Schwierigkeiten bestehen in den von Deutsch-
land besetzten Holzexportländern, wozu kommt, daß z. B.
in Serbien und Kroatien die Partisanentätigkeit die
Holzwirtschaft beeinträchtigt. Man wird annehmen kön-
nen, daß die europäische Produktion an Kunstseide
jährlich etwa 170 000 und an Zellwolle rund 300 0001
ausmacht. Hiezu kommen die vollsynthetischen Fasern,
die sich aber vorwiegend nur für technische Zwecke
eignen. Sie bestehen aus Kohle und Kalk. Die
Forschungsinstitute sind eifrig bemüht, neue Änwen-
dungsgebiefe für vollsynthetische Fasern zu finden. Pa-
rallel hiezu wird die Qualität der Zellwolle verbessert,
speziell was Aussehen, Griff, Wasser- und Knitterfestig-
keit, Appretur und übrige Ausrüstung betrifft. Für Ge-
webe, die besonders strapaziert werden, ist man zur
Verarbeitung langfaseriger Zellwolle übergegangen. Ins-
besondere werden Militärhemden, Berufskleidung, Zelt-
bahnen, Treibriemen und Förderbänder daraus herge-
stellt. Die Maschinen mußten zu diesem Zwecke um-
gebaut werden.

Den Textilregeneraten, wie Reißwolle und
Reißbaumwolle, kommt wachsende Bedeutung zu, doch
bestehen darüber keine Statistiken.

Die europäische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der
Kunstfasern wird von Deuts ch land maßgeb-
1 i ch bestimmt. In der Slowakei hat die chemische In-
dustrie AG., finanziert von der Dynamit Nobel und dem
Prager Verein, in enger Zusammenarbeit mit den I. G.

Farben eine mittelgroße Zellwollfabrik errichtet. Die un-
garische Viscosa AG. hat ebenfalls eine Zellwollfabrik
gebaut, die nach dem Viskoseverfahren der Feldmühle
AG. Rorschach arbeitet; ihre Produktion basiert auf
Fichtenzellstoff und Maisstroh. Die rumänische Viscosa
Romaneasca S. Ä. R. hat ihre Zellwollfabrik in Lupeni
erweitert, und in Bulgarien ist die erste Kunstfaser-
fabrik eingeweiht worden. Die einzige norwegische Kunst-
seide- und Zellwollfabrik, Kunstsilkefabriken Ä/S in
Notodden, hat umfangreiche Maschinenbestellungen nach
Deutschland vergeben. Als künftiger Großproduzent gilt
ferner die Ä/S Norsk Cellul Fabrik in Sarpsborg, an der
die Phrix-Verfahrensverwerfungs AG. in Hamburg mit
60 o/o beteiligt ist. Auch die von den Vereinigten Glanz-
stoffabriken AG. beherrschte Älgemeene Kunstzijde Unie
N. V. in Ärnhem arbeitet neuerdings nach Phrixverfahren.
In Belgien hat die „Fabeita" Union des fabriques belges
de Textiles Artificiels S. A. in Brüssel Zellwollproduk-
tionsversuche durchgeführt. In Zusammenarbeit mit der
deutschen Zellwolle- und Kunstseide-Ring GmbH, ist
die Zellwollgroßproduktion aufgenommen worden. Ueber
die France Rayonne, die eine Gemeinschaftsgründung
französischer und deutscher Gruppen ist, wurde früher
berichtet. In Spanien befaßt sich die „Fefasa" Fabri-
cacion Espanola de Fibras Artificiales S. Ä. mit der
Zellwollerzeugung nach den Phrixverfahren. Ferner ist
von spanischen Banken die „Sniace" Sociedad Nacional
Industrias Äplicacion Celulosa in Torrelavego für Kunst-
seidencellülose aus Espartogras, Palmblättern und
Zuckerrohr gegründet worden.

Der Schrott in der Textilindustrie

Zu diesem aktuellen Thema äußert sich ein Ange-
höriger der Wollenweberei wie folgt: Ich habe mit gro-
ßem Interesse den Artikel, den Sie im Juli-Heft unter
obigem Titel brachten, gelesen. Man steht unter dem
Eindruck, daß "die Vorwürfe ungenügender Ablieferung
von Schroff in erster Linie die Baumwollweber treffen.
Soweit ich die Verhältnisse in meiner Branche zu be-
urteilen vermag, glaube ich ohne Uebertreibung sagen
zu dürfen, daß die Entrümpelung eine fast vollständige
ist. Es hat aber auch an ernsthaften Ermahnungen
seitens des Vereins Schweizerischer Wollindusfrieller
nicht gefehlt, wie aus dem Jahresbericht desselben pro
1943 deutlich hervorgeht. Es würde wohl zu weit führen,
Ihnen auch nur auszugsweise zu berichten, was der ge-
nannte Fachverband in seinem Bericht über die Eisen-
Steuer mitteilt. Nachdem er die letztere einer kriti-
sehen Würdigung unterzieht, kommt er aber doch zum
Schluß, daß die Lage unserer Eisen verarbeitenden Indu-
strie eben doch auf den Schrott angewiesen ist bzw. ihn
dringend bedarf. Es heißt dann im genannten Bericht
wörtlich: „Die Wollindustrie ist selbstverständlich ohne
weiteres damit einverstanden, alles überflüssige Metall,
demontierte Einrichtungen und abgebrochene Maschinen
zur Verfügung zu stellen bzw. gegen Empfangsbescheini-
gung abzuliefern. Wo es aus diesen oder jenen Gründen
noch nicht in vollem Umfang geschehen ist, wird niemand
zögern, es gründlich nachzuholen." — Unser Betrieb
ist seit einigen Monaten schon gänzlich entrümpelt, d. h.
wir stießen alles entbehrliche Alteisen, Gußbruch, Bleche
usw. an den Händler ab, darunter auch manche Tuchweb-
Stühle, an deren Stelle neue, leistungsfähigere zur Auf-
Stellung kamen. Ueber den Begriff „entbehrlich" scheinen
verschiedenen Ortes verschiedene Meinungen zu sein.

Was den Verkauf alter Maschinen nach dem Ausland
anbelangt, so wird meiner Ansicht nach nicht nur unsere
Textilindustrie konkurrenziert, sondern es werden da-
durch auch der schweizerischen Textilmaschinenindustrie
Aufträge entzogen. Unsere Maschinenindustrie, das wird
ja immer behauptet, ist nun einmal auf die Ausfuhr
angewiesen. Anderseits könnte sie in der gegenwärtigen
Zeit bedeutend mehr lnlandbesfellungen erhalfen, wenn
ihre Verkaufspreise nicht derart hoch wären. Es darf
aber auch nicht verschwiegen werden, daß wenn die
Eisen verarbeitende Industrie resp. die Gießerei höhere
Preise für den abgelieferten Schrott bezahlen würde,
dieser auch eher abgestoßen würde. Was jetzt für
unser altes Eisen vergütet wird, stellt wirklich keinen
Anreiz dar! —

Wie ich von Bekannten aus der Spinnereibranche
höre, soll in dieser die Erneuerung des Maschinenparkes
viel weiter vorgeschritten sein als in den Webereien;
es sei absolut ausgeschlossen auf 60 bis 70 Jahre alten
Spinnmaschinen einen rechten Faden zu spinnen, ganz
abgesehen von ihrer UnWirtschaftlichkeit. Endlich ist
auch die Arbeiterfrage zu erwähnen. Ich weiß aus eige-
ner früherer Erfahrung, wie schwer es ist, Leute zu
finden, wenn in einem Betrieb nur alte Maschinen
vorhanden sind. Verdienen die Weberinnen nicht ge-
nügend, so bleiben sie bald weg von der Arbeit. Wenn
man sie aber höher als andernorts üblich entlöhnen
muß, dann leidet die Rentabilität darunter, d. h. man
produziert zu teuer. Ich gehe darum einig mit dem
Verfasser des Artikels im Juli-Heft, daß wir jetzt
schon unsere Fabriken, also vor allem unsere Webe-
reien, modernisieren sollten und nicht erst, wenn es
zu spät ist. J. W.-R.
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Die Exporf-Risikogaranfie des Bundes. In dem in weberei nach dem Kriege" ist auf die Wichtigkeit der Ex-
der letzten Nummer der „Mitteilungen" enthaltenen Ar- porf-Risikogarantie des Bundes insbesondere auch für
tikel über „Die schweizerische Seiden- und Kunstseiden- die Nachkriegszeit hingewiesen worden. Wie sehr dieses
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